
Getreidemagazin  5/2019 (25. Jg.)

34 PFLANZENSCHUTZ

Teilflächengenau Wachstumsregler 
einsetzen
Ergebnisse aus zwölf Jahren Praxiseinsatz und 36 Feldversuchen

Entscheidet sich ein Landwirt in der Getreideproduktion für den situationsgerechten Einsatz von 
Wachstumsreglern, entscheidet er sich für ökologische und ökonomische Vorteile gegenüber einer 
konstanten Applikation. Eine sechsjährige Versuchsserie auf landwirtschaftlichen Betrieben konnte 
diese Vorteile nun statistisch exakt beziffern. Mit dem N-Sensor® und dem entsprechenden Wachs-
tumsregler-Modul bietet sich Landwirten demnach ein digitales Verfahren, mit dem sie ihre spezifi-
schen Produktionskosten je Dezitonne senken können.

Peer Leithold, Agricon GmbH 

In den vergangenen zwanzig Jahren führ-
ten Landesanstalten und Industrieunter-

nehmen diverse Exaktversuche zum Ein-
satz von Wachstumsreglern durch. Die 
Forschergruppen kamen dabei zu Ergeb-
nissen, die sich teilweise enorm vonei- 
nander unterschieden. Einige Fakten las-
sen sich aber zusammenfassen:
• Alle Anwendungen von Wachstumsreg-

lern reduzieren die Wuchshöhen, frühe 

die unteren Internodien, die späten An-
wendungen die oberen Internodien.

• Ein hoher Lagerdruck führt in den Null-
Parzellen zu Lager.

-
lers kann Lager im Umfang meist re-
duziert werden. Allerdings ist diese 
Reduktion nicht immer vollständig.

der Ertragsverlust, je später, desto ge-
ringer. Vor allem bei der Verhinderung 
des frühen Lagers werden die Kosten 
des Einsatzes allein über den Ertrags-
vorteil wieder eingespielt. Dieser um 
die Wachstumsregler bereinigte Er-
tragseffekt liegt meistens zwischen 50 
und 100 €/ha im Jahr. Zusammen mit 
der besseren Beerntbarkeit und höhe-
ren Qualität des Getreides sind diese 
Maßnahmen hoch wirtschaftlich.

• Geringer Lagerdruck führt auch in den 
Null-Parzellen zu keinem Lager.

meist geringer als in der Null-Parzelle. 

um die Kosten des jährlichen Wachs-
tumsreglers, liegt auch in etwa zwi-
schen 50 bis 100 €/ha.

Mit der Entscheidung über den Einsatz 
eines Wachstumsreglers und dessen kor-
rekte Dosierung entscheidet der Anwender 
demnach im Durchschnitt über eine jähr-
liche Gewinndifferenz in der Größenord-
nung von 100 bis 200 €/ha in der Getrei-
deproduktion. Allein dieses Wissen sollte 
jeden Betriebsleiter motivieren, Metho-

-

einschätzen können. Nur so kann eine situ-
ationsgerechte Dosierung des Wachstums-
reglers abgeleitet werden.

Welche Faktoren beeinflussen  
Einsatz und Menge?

Der Einsatz von Wachstumsreglern 
hängt primär von der sogenannten Lager-
anfälligkeit ab. Die Lageranfälligkeit wie-

Durch den N-Sensor® ist die Feldspritze in der Lage, die Menge an Wachstumsreglern auf den tatsächlichen Bedarf einzelner Teilflächen 
anzupassen.  Foto: Agricon GmbH



Getreidemagazin  5/2019 (25. Jg.)

35PFLANZENSCHUTZ

derum setzt sich aus zwei Komponenten 
zusammen:

-

Als Zweites hängt die Lageranfälligkeit 
von den Wachstumsbedingungen und der 

Faktoren sind, rückwärts betrachtet, an 
der Bestandsentwicklung abzulesen. Dies 
geschieht in der Praxis durch die subjekti-
ve Einschätzung der Bestandesdichte, der 
Intensität der Grünfärbung und allgemein 
der Wüchsigkeit. Vorwärts betrachtet kann 

-
sultierend aus der Mineraldüngung und 

-
reichend genau vorhergesagt werden noch 
die zukünftigen Wetter- und damit Wachs-
tumsbedingungen. Die Wetterbedingun-
gen am Tage der Anwendung bestimmen 
die Intensität der Wirksamkeit des Wachs-
tumsreglers auf die Verkürzungswirkung 

Das heißt, der Wachstumsreglereinsatz 
und dessen Intensität sind nur auf Grund-

Tag der Ausbringung möglich, ergänzt um 
eine Wetterprognose für die nächsten sie-
ben Tage.

Warum teilflächenspezifisch?

ist mit den bereits genannten Einschrän-
-

lungsintensität und Temperatur, sind am 
Tage der Applikation ebenfalls bekannt. 
Eine Prognose der zukünftigen Wachs-
tumsbedingungen ist und bleibt eine Pro-

Was sich bei der Entscheidung über die 

Dosierung des Wachstumsreglers deut-
lich verbessern lässt, ist die Messung der 

auf das zu erwartende Lagerrisiko. Gute 
Landwirte dosieren schon immer höher 
in biomassereichen, wüchsigen Bestän-
den und reduzieren in schwach entwickel-
ten, schlecht ernährten Beständen. Diese 
subjektive Einschätzung über den Grad der 
Bestandesentwicklung lässt sich mit dem 

und somit auch automatisieren. 
An einem Beispiel soll dieser Zusam-

menhang erklärt werden: Das Bild neben 
Tabelle 1 zeigt eine Fahrspur in einem 
Winterweizenfeld von ca. 250 m Länge. 
Diese wurde mit einer Feldspritze abge-

bestückt ist. Dargestellt wird hier die ge-

-

wird die Heterogenität im Feld mehr als 
deutlich erkennbar.

exemplarisch auf, welche Aufwandmen-
gen in Liter Wirkstoff pro kg Frischmasse, 
bezogen auf eine einheitliche Applikation 
in der Realität, ausgeführt werden. Lautet 
die Herstellerempfehlung bspw., einen Li-
ter eines Wachstumsreglers je Hektar aus-
zubringen, dann werden in den schwächer 
entwickelten Bereichen des Feldes bis 

-
masse, in den am stärksten entwickelten 

einmal zur Verdeutlichung: es wird vier-

-
depressionen und Ertragsverluste sind das 
logische Ergebnis.

-
lung reduziert. Dann verringert sich zwar 

konstanter Applikation ist aber auch, dass 

Tab. 1: Fahrgassenausschnitt und entsprechende Aufwandmengen 
Heterogenität in Winterweizen (EC 31) * bei einer Empfehlung von 1 l/ha

Dünner Bestand
20 0,5 0,2 400 % 0,14 280 %

N-Aufnahme Biomasse     Konstante
Dosierung
100 %* 

Relativ Konstante 
Dosierung 
70 %*  

Relativ
(kg FM/m²)(kg N/ha)

(ml Wirkstoff/ 
kg FM)

ml Wirkstoff/ 
kg FM)
(

Mittlerer Bestand

40 2 0,05 100 % 0,035 70 %

Dichter Bestand

60 3 0,033 67 % 0,023 47 %

Tab. 2: Versuchsergebnisse 
OFR-Versuche zum Einsatz von Wachstumsreglern (WR) in Getreide (2008–2014)

2008 2009 2010 2011 2013 2014

Winterweizen
5 

(3 x Akteur, Mono-
pol, Türkis)

6  
(2 x Akteur, Brilliant, 
Bussard, Monopol, 

Potenzial)

3 
(2 x Akteur, Julius)

3 
(Schamane, Mulan, 

Kranich)

3 
(Lear, Kerubino, 

Chevalier)

2 
(JB Asano, Tobak)

Wintergerste
3 

(2 x Lomerit, 
Laverda)

6 
(3 x Lomerit, 2 x 

Fridericus, Highlight)

4 
(3 x Fridericus, 

Highlight)
- - -

Winterroggen - 1 (Fugato) - - - -

Versuche insgesamt 8 13 7 3 3 2

Lager nein nein nein nein nein ja

Aufwandmenge WR 
teilflächenspezifisch

89,3 % 
(63,3–103,6 %)

87,1 % 
(52,0–124,1 %)

80,2 % 
(68,3–95,6 %)

78,0 % 
(69–84 %)

105,9 
(101–107 %)

89,0
(88–90 %)

Kornertrag teilflä-
chenspezifisch 

101,5 % 
(100,1–104,1 %)

101,3 % 
(98,1–104,2 %)

102,3 % 
(99,5–106,9 %)

107,2 % 
(101–114 %)

102,0 % 
(101–103 %)

102,4 % 
(101–104 %)
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in den stark entwickelten Beständen dann 
-

den. Damit wird erneut potenziellem La-
ger sperrangelweit die Tür geöffnet. 

Dem Dilemma entkommt man nur, wenn 
-

dig per Hand nachreguliert. Rein statis-
tisch gesehen müsste man in diesem Fall 
je Hektar etwa 25 Variationen durchfüh-
ren. Bei 100 ha Getreide wären das bereits 
2.500 Variationen. Das menschliche Auge 
ist nicht in der Lage, diese Bestandesun-
terschiede fortlaufend und objektiv ein-
zuschätzen. Auch unser Gehirn würde ver-
sagen, wenn es die notwendigen Rechen-
operationen dauerhaft zuverlässig aus-
führen sollte. Die Abbildung zeigt, dass 
sich diese Heterogenität nicht nur auf ei-
ne beliebige Fahrgasse reduzieren lässt, 

Unterschiedlichkeiten aufweist. Mit einem 
-

plett automatisieren. 

Sensorgesteuerte Ausbringung

Das Verfahren der teilflächenspezifi-
schen und sensorgestützten Ausbringung 
von Wachstumsreglern ist relativ ein-
fach: Ein Expertenmodul schlägt auf Ba-

-
gungen und der Langfristeinschätzung 

Diese Grunddosierung orientiert sich an 
der theoretisch maximal vorkommen-

-
ums. Hier wird eine maximale Dosierung 
empfohlen, damit das größte Lagerrisi-
ko zuverlässig bekämpft wird. Diese kann 
vom Nutzer bestätigt oder auch korrigiert 

-
-

stoffaufnahme. 
Für jede Kultur, Applikationszeitpunkt 

und Wirkstoffgruppe sind unterschiedli-
che, aber absolut kalibrierte Regelfunktio-
nen verfügbar. Diese Regelfunktionen pas-
sen die Grunddosierung situationsbedingt 
an die unterschiedlichen Bestandssituatio-

-
nahme, also biomassereich und hoch mit 

-
sierung. Dabei wird die maximal zulässi-
ge Aufwandmenge nicht überschritten. In 
schwachen Beständen wird dagegen ab-
reguliert. Wird der Wachstumsregler solo 
appliziert, wird ab einem gewissen Punkt 
auch die Aufwandmenge auf null herabge-
setzt. Bei Tankmischungen allerdings ver-

-
destmenge, die aufgrund des Mischungs-
partners unbedingt ausgebracht werden 

-
schlagen, kann aber vom Nutzer korrigiert 
werden.

Versuchsergebnisse 
aus sechs Jahren

Von 2008 bis 2014 wurde zur sensorge-
steuerten Ausbringung von Wachstums-

-

-
-

wendung fand das bekannte On-Farm-
-

Agricon. Mindestens drei, meist vier oder 
mehr Langparzellen, bestehend aus zwei 
Fahrgassen, waren randomisiert angeord-
net. Alle anderen agrotechnischen Anbau-
maßnahmen wurden einheitlich durchge-
führt. Die Wachstumsreglermenge der 
konstanten Parzellen gab der Betriebslei-

-
stoffdüngung konstant auszurichten, 
wurde in der Mehrzahl der Versuche sen-

wurde einheitlich mit Ertragskartierung 
-

menführung und Verknüpfung der Daten 

Fazit

In allen Versuchen wurde Lager wirk-

gab es eine Ausnahme mit geringfügigem, 
aber nicht ertragswirksamem Lager. Da-
mit wurde das Hauptziel, nämlich die La-

-
duzierter Gesamtaufwendungen. Diese la-
gen bekanntlich auf den schwachen Teil-
stücken noch deutlich tiefer. Die Erträge 

-
-

sorgestützt ausgebracht wurde. Es lässt 
sich vermuten, dass der Effekt in nicht sen-
sorgedüngten Feldern noch einmal deut-
lich größer ausfällt.

In der Bewertung der Ergebnisse der ein-
zelnen Versuche mit den jeweiligen Pro-
duktpreisen für den Wachstumsregler und 
das Getreide ergab sich ein ökonomischer 
Vorteil von durchschnittlich 45 €/ha. Der 
ökonomische Haupteffekt begründet sich 
vordergründig aus den höheren Erträgen. 
Als zusätzlichen Nebeneffekt nannten die 
Betriebsleiter die Entlastung der Fahrer 
und die allgemein bessere Verteilung des 

Abbildung: N-Aufnahme von Winterweizen in EC31/32

Die Messergebnisse des N-Sensors® verdeutlichen die Heterogenität der Bestände und die Notwendigkeit Wachs-
tumsregler pflanzenspezifisch einzusetzen.  Quelle: Agricon GmbH


